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nicht mehr und nicht weniger als der gigantische Versuch , die

Algebra , das heißt : das reine Denken auf die Geometrie , das heißt :

das reale Sein anzuwenden , die Eigenschaften und Fxistenzgesetze

der wirklichen Dinge zu finden , che diese Dinge selbst da

sind , die Realität in ein feststchendes Liniennetz einzufangen , an

dem sie sich zu orientieren hat und von dem aus sie durch den

souveränen Verstand jederzeit bestimmt und vorausbestimmt Wer¬

den kann : ein höchster Sieg des Rationalismus über die AMuteriv ,

wenn auch nur ein Scheinsieg . Der irrationalen Wirklichkeit hält

der cartesianische Mensch sein magisches Koordinatenkreuz

entgegen ; und damit bannt er sie gleichsam in seine Gufolgschaft ,

Die symbolische Bedeutung dieses Vorgangs ist unermeßlich : in

ihm ruht der Schlüssel der ganzen französischen Barocke .

Wie die Mathematik soll nun auch die Metaphysik aus unmittel¬

bar durch sich selbst gewissen Prinzipien dedukıuv ihre Sätze ent¬

wickeln . Wahr ist alles , was Ich klar und deutlich vorstelle : wir

dürfen daher nur dem folgen , was wir entweder selbst einleuchtend

zu erkennen oder aus einer solchen Erkenntnis mit Sicherheit ab¬

zuleiten vermögen . In ciner streng geprüften und geordneten Reihe

derartiger fortschreitender und entdeckender Folgerungen besteht

die cartesianische Methode ,

Der oberste Grundsatz , den Duscartes aufstellt , lautet nun : alles

ist zweifelhaft ; de omnibus dubitandum . Die Sinneseindrücke , aus

denen wir unser Weltbild aufbauen , täuschen uns sicherlich zu¬

Wellen , vielleicht sogar immer , Indes , selbst in dem Falle , daß wir

berechtigt sein sollten , an allem zu zweifeln , wäre eines ganz un¬

bezweifelbar : nämlich dieser unser Zweifel . Auch wenn alle unsere

Vorstellungen falsch sind , bleibt als positiver Rest die Tatsache

übrig , daß sie Vorstellungen sind ; auch wenn alles Irrtum ist : die

Existenz unseres Irruuns selbst ist keiner ; auch wenn ich alles

leugne , so bin doch immer noch ich es , der leugnet So gelangt
Descartes von seinem Ausgangspunkte : de omnihus dubito unmittel¬

bar zu der Folgerung : dubito ergo sum oder , da alles Zweifeln Danken

ist : cogrto ergo sum . Diesen Satz identifiziert er aber sofort mit

einem dritten : sum cositans , indem er die Behauptung aufstellt , daß
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der Mensch nicht nur ein Wesen sei , dessen Existenz aus seinem

Denken erheilt , sondern daß das ganze Sein seiner geistigen Hälfte

im Denken bestehe . Die Welt zerfällt für Descartes in zwei Sub¬

stanzen : die Körper , deren Grundeigenschaft die Ausdehnung ist ,

und die Geister , deren wesentliches Attribut das Denken bildet .

Der Körper ist nie ohne Ausdehnung , der Geist nie ohne Denken :

mens semper cogitat , Dies führt Descartes zu zwei merkwürdigen

Folgerungen , die aber für ihn und seine Zeit ungemein charakte¬

ristisch sind , erstens nämlich : daß der Mensch , wenn er die cartesia¬

nische Methode mit der nötigen Vorsicht anwendet und nur dem

zustimmt , was er klar und deutlich erkannt hat , niemals irren kann ,

daß der Irrtum seine eigene Schuld ist , der er nur dadurch verfällt ,

daß er von der göttlichen Gabe der Erkenntnis nicht den richtigen

Gebrauch macht , und zweitens : daß , da denkende Substanzen nie

ausgedehnt , ausgedehnte nie denkend sein können , der menschliche

Körper eine Maschine ist , die mit der Seele nichts gemeinsam hat ,

und die Tiere , da sie nicht denken , überhaupt keine Svcele besitzen

und sich in nichts von komplizierten Automaten unterscheiden ,

Versuchen wir nun , diese Philosophie , die Descartes in einer

kristallenen und bisweilen fast dramatisch bewegten Sprache vor¬

getragen hat , etwas näher ins Auge zu fassen , Ihr hervorstechendster

Grundzug ist zunächst eine strenge und alkseitige Methodik und der

leidenschafiliche Glaube an den Sieg dieser Methodik . Es gibt

eine Methode , einen logischen Universalschlüssel : wer ihn besitzt ,

besitzt die Welt ; habe ich die Methode , die „ wahre Methode ‘ , so

habe ich die Sache : dies ist die cartesianische Kardinalüberzeugung ,

die sich bis zum gebietenden und beherrschenden Lebenspathos

steigert und den ganzen ferneren Entwicklungsgang der lateinischen

Seele bestimmt hat , von Descartes über Voltaire und Napoleon bis

zu Taine und Zola , Diese Methode ist die analytische , Sie zerlegt

die gegebene Realität oder ihre zur Untersuchung gestellten Aus¬

Schnitte zunächst in ihre „ Elemente ‘ * , um von da an deduktiv auf

dem „Tichtigen ‘ “ Wege wieder zu ihr zurückzukehren , Sie korrigiert
die Welt und deren Betrachtung oder vielmehr : sic korrigiert die

Welt durch deren Betrachtung . „ Um die Wahrheit methodisch
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zu finden , muß man die verwickelten und dunkeln Sätze stufenweise

auf einfachere zurückführen und dann von der Anschauung dieser aus¬

gehen , um ebenso stufenweise zu der Erkenntnis jener zu gelangen . ”

Erst seziert man , dann konstruiert man : beides sind extrem rationa¬

Jistisch - mechanische Funktionen , Marhematik ist die Universal¬

wissenschaft , weil sie allein jene Anforderungen restlos zu erfüllen

vermag . Nur sie hat die Möglichkeit , ihre Objekte in ihre letzten

Bestandteile zu zerlegen , und nur sie ist imstande , an der Hand

einer lückenlosen Kette von Beweisen und Schlüssen zu ihren

letzten Erkenntnissen emporzusteigen . Im Grunde ist daher alles

ein mathematisches Problem : die gesamte physische Welt , die uns

umgibt , unser Geist , der sie aufnimmt , und sogar die Kıhik , das

charakteristischste und merkwürdigste Stück des cartesianischen

Systems : in seiner Abhandlung „les passions de l ’ äme * ‘ hat nämlich

Descartes in schr geistvoller und scharfsinniger Weise cine er¬

schöpfende analytische Darstellung der menschlichen Leidenschaf¬

ten und zugleich eine Anleitung zu ihrer Lenkung und Bekämpfung

gegeben ; dieser berühmte Essai , der von den Zeitgenossen aufs

höchste bewundert wurde , ist nichts anderes als der Versuch , die

Gesamtheit der Affekte auf eine Reihe allgemeiner Grundformen

zurückzuführen und so eine Art Algebra der Passionen zu

liefern . Kurz : alles ist ein Problem der Analysis , der analytischen

Geometrie , Was nun ist analytische Geometrie ? Wir sagten es be¬

reits : nichts anderes als die Kunst , Gesetz und Gestalt einer Sache

zu finden , ohne hinzuschen : die Gleichung des Kreises , der Ellipse ,
der Parabel , che diese da sind , denn sie folgen ganz von selber aus

der Gleichung , sie müssen folgen , logisch - mathematischen Ge¬

horsam leisten , Descartes wußte auch sein eigenes Leben nach

dieser algebraischen Methode einzurichten : zuerst entwarf er sich

sozusagen die Gleichung seiner Biographie und dann konstruierte

er ganz exakt die Kurve seines Lebens nach dieser theoretischen

Formel , In seinem Entwicklungsgang war nichts zufällig oder von

außen aufgedrängt , sondern alles von ihm selbst vorherbestimmt :

mit vollem Bewußtsein begab er sich während der ersten Hälfte

seines Daseins in die große Welt , um „ in ihrem Buche zu lesen “ ,
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und ebenso bewußt schloß er sich währen ! des Restes seiner Erden¬

bahn von ihr ab , um über sie zu philosophieren . Mit Descartes be¬

tritt der deduktive Mensch die Bühne der Geschichte ,

Die erste Grundüberzeugung dieses deduktiven Menschen lautet :

nur was man denkt , ist wirklich ; und nur was man geordnet

denkt , ist wirklich gedacht . Was ich klar und deutlich einsche , ist

wahr : die clara et distincta perceptio ist das untrügliche Kriterium

des Richtigen , Descartes gebraucht auch in seinem Stil mit Vor¬

liebe Metaphern , die in diesem Vorstellungskreise liegen , wie Tag ,

Licht , Sonne : er beschäftigte sich als Naturforscher besonders gern

mit optischen Problemen , und in seinem verlorengegangenen

großen Werk , das wahrscheinlich den Titel „Ile monde “ führte ,

hatte er den ganzen Kosmos vom Standpunkt seiner Theorie des

Tichts behandelt . Das Ziel seiner gesamten Philosophie ist „Az

recherche de la zeErite par les Iumieres naturelles ‘ “, wie er eine seiner

Nnachgelassenen Schriften genannt hat . Für dieses natürliche Licht

des Verstandes gibt es nichts , was es nicht zu erhellen vermöchte :

was nicht in seiner Sonne Hvegt, ist nicht wert , beschienen zu wer¬

den , ja noch mehr : vs existiert nicht ; und was es bescheint , ruht

in vollem Tagesglanze , klar und gleichmäßig erhellt , ohne Schatten

und Nuancen , ohne Dunkelheiten und Widersprüche , denn für

den reinen seiner selbst bewußten und sicheren Verstand gibt es

nur eine einzige große Gewißheit ohne Grade : es ist eine Art

Mittagshöhe , die der menschliche Geist hier erklimmt , einseitig ,
aber heroisch ,

„Dieser Zenith kann natürlich nur erreicht werden , indem alles

vernachlässigt und sogar geleugnet wird , was nicht im Strahlen¬

kegel der klaren Ratio liegt . Es gibt daher für diese Weltanschauung

nichts Unterbewußtes und nichts Halbbewußtes , keine undefinier¬

baren Seelenregungen , keine dunkeln Triebe , keine geheimnisvollen

Ahnungen , auch Empfindungen nur , soweit sie der Ausdruck klarer

Gedanken sind . Etwas begehren heißt : etwas für wahr halten , etwas

Verabscheuen : vs für falsch halten ; gute Handlungen sind jene ,
denen eine adäquate Erkenntnis zugrunde liegt , böse Handlungen

solche , die aus unrichtigen Vorstellungen fließen . Tiere und Pflan¬
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